
Gründen beantragt, doch verzogerte sich die Nachfolgeregelung, ass eT
1888 1M Amt starb

Diese Rezension kann LLUTL annähernd dem überaus vielseitigen irken
des Missionars und Pfarrers Hermann Köttger gerecht werden. Sein eispie.
zeigt, w1e 1el ätigkeit 1ın eın en 1 Jahrhundert Eingang finden
konnte; ist auch eın eispie für einen gesellschaftlichen Aufstieg. Der
biographischen Leistung des Autors ist Respekt zollen; ist erstaunlich,
welchen Reichtum T entlegenen Quellen Wesselmann, Studiendirektor

Lengerich, aufgetan und ausgewertet hat In einem Exkurs würdigt
zusätzlich Köttgers Schriften, un! er veröffentlicht 1 Anhang ein1ge nıeder-
ländische Texte Köttgers muıt paralleler deutscher Übersetzung. es em
ist eın exemplarisches Lebensbild eines westfälischen Miss1ionars un! Pfar-
reTs 1mM ahrhundert entstanden, das viele Aspekte der eıt neben der
biographischen Zielrichtung mıt autfnimmt. Westfalen un die Welt das
Sind eine sich ausschliefsenden Gegensätze, das beweisen sowohl Röttger
als auch sSeın Biograph Wesselmann, un! die westfälische Kirchengeschichte
tate gur daran, auch ihrerseits Öfter ber den aun der eigenen Provınz
schauen.

ern Hey

eter IMS (H&), Kleine Geschichte der Kevelaer-Wallfahrt. Von den Anfängen hıs
heute, Butzon Bercker, Kevelaer 2008, 194 S brosch

Es ist gut, ass bei der en Flut VO Pilgerreisen-Literatur, die häufig
ber eher esoterisch anmutende Versuche der Selbstfindung berichtet, wWwI1Ie-
der einmal wissenschaftlich-ernsthaft den eigentlichen Kern VO  a Pilgern
und Walltfahrten erinnert WITrd: die @; die der gläubige Christ rank-
heit, Not un Bedrängnis bei einem gnädigen (oft sucht, be1i den eiligen
oder eben wWwI1e iım Fall Kevelaers bei Marıa, der ”  rosterın der Betrübten“”.
Der Herausgeber und sSe1INE Autoren SC  ern nüchtern die wechselhafte
Geschichte des Wallfahrtortes Niederrhein, der se1t der ufhebung des
Bistums Aachen 1821 Z Bıstum üunster gehörte un dessen Anziehungs-
Ta auch ach Westfalen ausstrahlte. Zunächst zeichnet Robert OTZ. den
Weg der Marienverehrung VO  5 Loreto ber cherpenheuvel und Luxemburg
ach Kevelaer ach Es WarTr eın eher unspektakuläres, iın Luxembur Be*
drucktes Marienbi  chen, das ın dem furc  aren Kriegsjahr 1642 als
Girenzort Geldern W ar Kevelaer In den Spanisch-Niederländischen rıeg
als Teil des Dreifsigjährigen Krieges verwickelt 1 Besitz VO  a Oldaten der
kaiserlich-katholischen Liga die kKegıon gelangte Von einem Leutnant
erbettelte sich Mechtheldt Schrouse dieses Bild, nachdem S1e eiıner nächtli-
chen Vısıon eın VO strahlendem A umgebenes Heiligenhäuschen SC
hen atte Eben 1es Heiligenhäuschen bauen, hatte eiINe Stimme ihrem
Ehemann, dem Händler Henrick Buschmann, dreimal eiINer Stelle C
VOT Kevelaer, eın Hagelkreuz stand, en, als ort jeweils 1ım Al-
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stand VO  > einigen agen vorbei kam Buschmann baute dann, unterstutzt
VO der Bevölkerung, das Heiligenhäuschen, 1ın den das Bild, auf einem
Holzbrett befestigt, gebrac wurde.

Wilhelm VO en untersucht sorgfältig die Aspekte un Variıationen
dieser Ursprungslegende, die 1647 auf eiıner ynode 1n enlo Protokall
nwurde, un den Vorwurtf einer späteren älschung, geht aber
doch VO derel der Erklärung VO  z Buschmann auf der Venloer Syno-
de au  N est steht, ass ach den Wundern der Audition un Vısıon des Ehe-
Paadres das Heiligenhäuschen miıt dem Marienbild sofort Zulauf fand,

Wunderheilungen wurden berichtet, geprüft un: bestätigt uch die
Not der eıit den etzten ahren des Dreifsigjährigen Kriıeges WarTr ohl eINeEe
treibende ra die Menschen suchten Irost un: Die kirchliche Obrig-
eıit förderte die Wallfahrten ach Kevelaer, auch als Gegenkraft dem
benachbarten Kalvinismus. I )ıie (Oratorianer übernahmen die Seelsorge der
Pilger, eiInNne Wallfahrtskirche wurde gebaut. In den fünf Jahren zwischen 1642
un! der Anerkennung Hrc die Venloer ynode 1647 wurden 5 eilungen
berichtet, und viele Menschen Adus en immelsrichtungen Kevelaer
suchten den (OIrt auf.

ohms eiINe Übersicht ber die Geschichte der Kevelaer-Wallfahrt VO der
ach der detaillerten Untersuchung der Gründungszeit xibt DPeter

Miıtte des 177 his A Ende des 20 Jahrhunderts. Dabei beschäftigen ihn nicht
LLUT Zahl; Motive un: erKkKun:; der Pilger, sondern er bettet die Wallfahrten
immer auch das politische Umtftfeld der jeweiligen eıt e1n. Die Wallfahrten
entwickelten eINe EINOÖOTINE amı un fanden eın weıtes Rekrutierungsge-
biet 1n Deutschland, den Niederlanden und Belgien. Sie bescherten Kevelaer
eine stetige Aufwärtsentwicklung, un! auch der Antfall VO  a Geldern
Preufsen 74 anderte daran nichts, da die Friedensverträge VO 1713 die
katholische eligion un ihre Gebräuche schützten. ohms rechnet mıiıt
100.000 Pilgern PTo Jahr, 1mM Jubiläumsjahr 1740 mıt bis
Wallfahrern einzelnen agen ] J)ass solche engen eine traffe Urganisa-
Hon der Wallfahrten erforderten, legt auf der Hand, un MS schildert
anschaulich das Bemühen der Kölner Erzbischöfe, 1T (30« un Verbote die
Wallfahrten steuern. Dass die Wallfahrer be1 der Durchquerung benach-
barter protestantischer Gebiete, eve, auch allerle1ı UnDbill erfuhren, sSEe1
ebenfalls erwähnt. uch die wirtschaftlich! Se1ite der ache, der Gewinn bzw
Entzug Kaufkraft HTrc die Pilger, spielte eiINe nicht unerhebliche

DiIie Franzosenzeıit ah 17972 brachte ZWaTr zunächst die Wallfahrten 1ın
Schwierigkeiten, aber doch auf Dauer eine entscheidenden ınbuisen. Miıt
der en Rheinprovinz fiel auch Kevelaer 1815 wieder Preufßen und, w1e
erwähnt, 1821 das westfälische Bıstum Münster: | hie Regulierungswut der

Herren machte auch VOT den Walltfahrten nıcht Halt, doch welst
MmMs muıt ecCc darauf hin, ass auch 1mM Kölner un Munsteraner Kle-
rus edenken un:! Vorbehalte xab, genährt HFC aufklärerischen Ratıona-
lismus un ohl auch vorhandene Auswüchse der Wallfahrten 50 g1ıng dıie
Zahl der Kevelaer-Wallfahrten den 1820er un 1830er ahren doch erheb-
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ich zurück, aber in den 1840er Jahren ab wieder „eine regelrechte Auıf-
bruchstimmung”, ohl auch befördertCdie größere Toleranz des
preufßsischen KÖön1gs Friedrich Wilhelm War brachten die Kriegsjahre
15866 un 870/71 inbrüche, aber erst der Kulturkampf der 1870er re
erwılies sich wieder als eiINne schwere Bewährungsprobe. ber zeigte sich
einmal mehr die Erfahrung, ass gerade 1ın Zeıten der Bedrängnis und der
Bedrückung der eligion die Wallfahrten eın willkommenes Instrument der
Bekundung des Widerstandes der Gläubigen sSeıin konnten. uch der An-
schluss Kevelaers das Eisenbahnnetz 1863 wirkte sich pPOSI1t1V auf den
Bestand des Pilgeraufkommens Au  N iıne Karte (S 111) zeigt den eindrucks-
vollen inzugsbereich der Kevelaerer Marienwallfahrt muiıt bis heute regel-
mäfsigen Wallfahrten auf dem an VO 1575 Kevelaer galt Ende des 19
Jahrhunderts als die ach Lourdes me1listen besuchte Marien-Gnaden-
statte der katholischen

Der Erste e  jeg Trhöhte das Bedürtfnis der Menschen ach gelstli-
chem uspruch, erschwerte aber dessen Befriedigung. ohms nımmt d
ass Z WaTl die Zahl organısierter Gruppen-Wallfahrten abnahm, die der indi1-
viduellen un! prıvaten Pılger aber zunahm. ach dem rieg stieg der Pilger-
STrOM wlieder, erfuhr aber Urc die Ruhrbesetzung 1923 un! die Weltwirt-
schaftskrise ab 1928 starke ınbuisen 1933 aber xyab wieder e1INe stet1-
gCh Aufschwung; gerade die Zurückdrängung kirchlicher Positionen 1n der
Offentlichkeit 1ITre die Nationalsozialisten scheint die Wallfahrten als Artı-
kulation religiösen Empfindens befördert en

Der /weıte e  jeg brachte dann die Wallfahrten weitgehend ZU

rliegen; ab 1945 eliebten G1E sich allmählich 500.000 bis 600.000 Pilger PTO
Jahr), den 1960er Jahren wieder eutlic zurück gehen Dohms
verwelst auf den Zeıtgeist un! Rückwirkungen des /weıten Vatikanischen
Konzils VO  . 1973 stieg der UuSpruc aber erneut (bıs auf S800.000
ıIn den 1990er Jahren), W OZU eın Papstbesuch 1987 beitrug. IMS registriert
auch die Veränderungen In der Form der Wallfahrten die Zahl der rivatpil-
CI auch Urc die Motorisierung der Bevölkerung, zuungunsten der
organısıerten Gruppen-Wallfahrten L die siıch immer stärker der Busse
bedienten, auch WE die Fufiswallfahrt eigentlich als Kern des Wallfahrtge-
schehens galt. Rad- un! Motorradfahrer veranstalteten eigene Wallfahrten,
un! die allgemeine Mobilıität vergrößerte den inzugsbereich Kevelaers.

mMS spricht VO der Ireue der Wallfahrer, aber auch VO der geste1-
gerten SUC Zeıiten der Not, die Kevelaer un! Sse1inNer Muttergottes
ZU;  e kamen. Kainer Killich macht abschließen: auf die Entwick-
Jungen se1it dem Papstbesuch VO  > 1987 aufmerksam, die un die ich-
worte „Internationalisierung”, „Gemeindefusionen“” un! ihre Rückwirkung
auf die Wallfahrten, „Individualisierung” un: den Einfluss VO ‚„Internet
und Flughafen” stellt Er würdigt die der Kirchengemeinde als Iräger
der organısıerten Walltfahrten un den Papstbesuch 1987, das ubiläum 350
Jahre Kevelaer Walltfahr 19972 un! die /Zusammenarbeit VO Kommune und
IC bei der estaltung des Kapellenplatzes un der UOrganisation der
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Wallfahrten. Interessant auch sSe1ın Seitenhieb auf die Preispolitik der Deut-
schen Bahn, welche die Bahnwallfahr zugunsten der Buswalltahr 1n den
1990er Zu rliegen brachte

Den Abschluss des Bandes bildet eın Belitrag ber die kirc  iıchen Bau-
den  aler Kapellenplatz un! die Pfarrkirche Gt Anton1ıus Kevelaer
VO Astrid (Grittern. Der ausgesprochen kunsthistorisch orientierte Aufsatz
vernachlässigt die der Architektur als historische Quelle; die Situ-
ationsbeschreibung lässt Funktionsgeschichte und historische Aussage
gunsten stilistischer Feststellungen zurücktreten. Was schmälert aber nicht
den Wert des gesamten Bandes, der wohltuend SaCcC  IC den Wallfahrtsort
Kevelaer ın seinem gesellschaftlichen Umtfeld und se1ine Besucher 1n ihren
soz1lalen und mentalen, landsmannschaftlichen un! persönlichen Strukturen
analysiert. uch dem protestantischen Leser, der wWw1e der Rezensent MIre
die Skepsis gegenüber katholischem eiligen- un Wunderglauben gepragt
ist, nötıgen Dargestelltes w1e Darstellung Respekt ab

ern! Hey

Hans-Jörgz ühne, Herausforderung Migratıon, Geschichte der Beckhofsiedlung der
Bodelschwinghschen Anstalten Bethel (Geschichte 1in Bethel, Verlag für

Regionalgeschichte / Bethel-Verlag, Bielefeld 2008, 216 Sl 1 sS/w Abb.,
brosc

Im Zuge der mehr oder weniger gelingenden en undesdeutschen
Integrationspolitik, deren Hintergrund die Migrationsbewegungen der ( ZO
genwWart Sind, erinnern Historiker daran, ass bereits die jJunge Bundesrepu-
blik VOT großen Migrationsherausforderungen stand, die S1€e bewältigen
hatte Hierbei kam besonders diakonischen inrichtungen eine bedeutende

Anlässlich des 50-jJährigen Bestehens der Beckhofsiedlung 1mM Sep-
tember 2008 w1idmete sich der Bielefelder Historiker Hans-Jörg Kühne dieser
ematik Er skizziert 1ın seinem Buch die Geschichte der Beckhofsiedlung
der Bodelschwinghschen Anstalten VO den nfängen bis die
Gegenwart un rückt damit eın eispie gelungener Integration VO Men-
schen mıt Migrationshintergrun: ın den Okus, das 1ın seiner Art einmalıg ist
un weltweite eaC.  ng gefunden hat.

Am Ende des /Zweıten Weltkrieges lebten auf dem Gebiet des unterge-
Deutschen Reiches etwa 000.000 sogenannter „Displaced Per-

sons”“ Unter ihnen efanden sich Zwangsarbeiter, riegsgefangene,
ausländische äftlinge der befreiten Konzentrationslager un Aaus ihrer He!1-
mat, 1m Osten, Vertriebene. Ferner gehörten hierzu Angehörige der
baltischen un der südosteuropäischen Staaten SOWI1E Dissidenten Aaus den
sozialistischen un kommunistischen Staaten Usteuropas. 1949 auf-
grund der Vereinbarungen der Alliierten die me1lsten VO  > ihnen repatruert.
Unter den 411.000 DPs 1ın den westlichen esatzungszonen gab eiNe Grup-
PC VO CIrcCa 150.000 Personen, die sich Aadus alten un kranken Menschen,
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